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rooßnßaften ©auêfiefiger 3. erfcßicnen Biefer Sage 2 eie*

gant geffeiòetc ©erren im 3»Iinta unB Baten um Bie ©r*
fattßnie gu einer gifntaufnaßme. Sa fie itt ßödjft gu»or*
fontmenòcr SBeife ißre Sktte aitsfpradjen, fo rouròe ißnen

crlaußt, öie Slufnaßme gn madjen. Ser .Sküenßcfiger ge*

ftattete ißnen audj, öie gnnenräutne òeé ©aufeê gu ße*

nugen. ©ier naßnten öie ßeioen gremòen öenn gfeidj òie

nötigen Sluêmeffitngen uor. Sic rüdten Sdjränfe an an*
òere Stcüen unö ßercitetctt fo lnandjcrfei für öie gifinauf*
naßme, öie groei Sage fpäter ftattfinöett foüte, uor. geöer,
òer fid) óaran Beteifige, ßcfommc aucß noeß 7 SJiarf. 3ur
fcftgcfcgtcn 3cit fammcftcti fidj, óa òie Siadjridjt non òer

gilmaufnaßme Bereite roeiter uerßrcitet roorßen roar, gaßf*

reicßie SJicnfcßcn uor öer Scilla an. Slncß im ©anfe felßft
ßarrte man öcr gifmöarftcüer. Slfier uergefilidj, Biefeifien
fantett nidjt. SJhttroodj traf Bei òem Skfigcr ein S3rief ans
©atußurg ein, öcr einen üßerrafdjcnöen Stuffdjfiiß gaß. @r

cntßicft òaé leere Sßortemonttaie cineé Ber ©aueßerooßner,
ferner öen ©clofdjranffdjfüffcf unö ein Skatt Rapier, auf
bem nur Baê SBort „^.kdjuogcl" ftanB. Saé ©elfi ßätten bie

raffinierten Sieße nidjt gurüd'gefcfjidt. ©troa 150 SJcarf roa*

ren Ben òreiften Sießen in Bie ©än&e gefaüen.
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gilmßiograpßien roer&en, »on Ber jegigen ©eneration
angefangen, Ben geßrndteit fdjarfe Sonfurreng maeßen, roeif
fie fprecßenoer fein roerBen, rote òie toten Sktcßftaßen. Slßer

gilmê, ôaê Seß'eit fiereité »erftorßener ©rößen óarfteuenò,
Bieten eine um fo größere Scßroierigfeit, roeif fie „gefteüt"
tueröenmüffen. Uno nun foü ôaê Skfoßanö öae erfegen, roaê

Soß fein! — SBießcr ntaßntc fic, rußig gu ßfeißen, mit üßer*
roältigenBer Slnftrengitng ißre eigene ©rregung fiegroingenß.

,,©öre mieß, mein Sinß!" Sie mußte tief ißr Cßr neigen,
um gu »erftefjeu. SBie ein ©aucß' famen Bie SBorte üßer ßie
Sippen Ber Sranfen.

„gmmer ßat mieß Ber ©eßanfe fieunrußigt, idj fönnte
einmaf plöglief) ftcrßcn, unß Ba fdjricß icß auf alte gäüe nie*
Ber, roaê Bu Bann roiffen mußteft. Sic Sßapicre fiegen in
Bern fdjwargen ©ßenßofgfäftcßen, òae öu fennft. ©ier ift öer
Sdjtüfjef!" Sie neftefte einen ffeinen Scßfiiffef foê, óen fie
an einer feióenen Scßnur um öen ©afê trug uno reießte ißn
Ber Sodjiter.

„©ang unten liegt ein Sßäddjen Rapiere. Sie nimm unB
»erfudje rußig gu lefen. Sann wirft Bit »erfteßen — icß roeiß
eê — roarum id) fagte, Bit fannft nidjt Bie grau eineê Cffi*
giere roerBen, Bern StanBeeeße unß mafeflofer Stantmßanm
üßer aüee geßen. ©erabe roeif er eß<el unB offen ßanBeft,
Bürfen roir ißn nidjt Betrügen. Sod), Streb, giß mir noeß
einmaf meine Sropfen. £, òaft mid) and) geraòe Beute òie
Mraft »erfaffen muß."

Seonie geft mit gittcraßer ©ano òie ßeftiutntte Slngaßf
Sropfen in einen Söffet; faum »ermoeßte fie òer «raufen
öie SJkßigin gu reicßien. Sann Bettete fie öiefclfie anfe neue
unö fagte feife: „gdj roeröe aüee tun, roie öu »crfang'ft. Skr*
fueße öoeß nur gu fäjtafen. " Sie legte eine ©aitò auf òie
Stime òer SJhttter, mit òer anöeren òeren ©anòe ftreidjenò,
babei rannen fdjroere Sränen üßer ißre Blaffen SBangen. —
©nblid) fdjien Bie Seiòcrtòe eingcfdjlummert gn fein; nod)
trat eê leife gurüd. — NacßBent fie fidj noeß üßergeitgt, öaft

in einer Unmenge »on Scßriftroerfen noeß lange nidjt er*

fcßöpft ift, eine SBiograpßie ò'Cé erften òcutfdjen Ncidjêfaitg*
1ère Ctto »on SBiëmard liefern? Sie ©ifo=gifm=@cfcü=
feßaft, òie am 7. b. M. gu einer ©enerafproße òiefeé gifmê
©infaóungen erfieß, nennt ißn ßefdjeißen „SklBer auê Bern

Seßen Beê großen Sanglere", roeil gu einer ßilBlicßcn Sar*
fteüung aüer unoergeßfießen SJioinente auê Bern SeBen Bie*

ice ©eroe Bergeit auê ßunßert unB aßerßunBert ßier nießt

erörterßaren ©riittóen òie SJiögficßfcit feßft. Sie Skarßei*
tung Beê gu fifmenöen SJcateriafê flammt uom Sdjiriftftcücr
Nidjarò Scßott, fic nmgeßt aüe etroaigen Mfippen einer bie

3enfur nießt paffierßaren SBiebergaßc fo, öaß fic eine Slns*
roaßf »on im Skföe gugefaffetter ©pifoBen ans öem fo fic*

öeutungeO'OÜen Seßen ßietet, òie forooßf òer Negic, roie ben

Sarfteüern eine öer fdjroierigftcn Slufgaßett fiot. Sie Sö=

fung óerfelfien ift in jeòer Skgießttng öerart gelungen, baft

öer Skrein für öie ©rrießtung cince 33iêmard=S?atiottal=

óenfmafé, òeffen ©ßrcnpröfißeitt òer gegenwärtige Neidjé*
fangfer ift, für bie Propagierung òiefeé gifmê, òeffen ©r*
frag öem Senfmaffonöe gitgnte fotnntt, eiu ltngfaußlidjer
unB unfdjägßarer ©rfofg für öie gange Sinematograpßie.
Ser gifm Beginnt 1815 in Sdjönßaufen mit Ber ©efiurt SBie*

marefê, geigt ißn 7 gaßre ait afë SBifßfang, Bie Unterßrin*
gung Beê Scßiüfcßen ucrrounßeten Cffigierë SJiajor non Süt*
goro im Skëmardfdjien ©einte, unB roir feßen Bann Dito 1832

ale ©attinger StnBeitt, auf Ber SJienfur nnß mit ©un& unB

fanger Sßfeife »or Bem Uni»erfitäterid)tcr, foroie im Sarger.
©in gaßr fpäter roirB cr afê Neferenßar beut Batnafig,ett
Springen SBtfßefm »on Sßreußcn oorgeftellt, bodj ßat cr ftd)

felßft auê öiefer Steüung „ßinauegetrommelt", um ©utê*
ßerr gu roerBen, fidj óen Sküßart roaäjfcn gu Iaffen uno go=
ßanna »on Sßuttfamer gu freien. Site Sctdjßaitptmann roeiß

feine Satfraft großee Ungfüd gu »erßüten. gm groeiten
Seil feßen roir SBiëmard ale ôeê Ncidjeë Sdjmieô.. ©r »er*
tritt Sßreußctt am granffurter SBttn&eëtag, nnò fpäter ale
©efanöter am ©of Napoleone. 1862 gum SJhntfterpräfißen*
ten ernannt, roeiß er fpäter òie SÜßßanfimgeaßficßt Beê So*

fein Sidjifcßimtner Bie Sranfc ftrctfe, feßritt fie unßörfiar
Bureß Baê 3intmer, öffnete einen ffeinen Scßranf unB ent*
naßm ißm ein Bunffeê Säftcß'eu mit foftfiaren SBefcßfägen.

SJcit eßrfurcßitenoüer Scßeu ßatte fie fcßon afê Sinß Bie*
ieê Säftcßen fietradjiet, roenn Bie SJiutter fange »or Bern ac=
öffneten Saften figen fönnte unB finttenß ßineinßlicfte.
Später, afê fie erroaeßfen, fragte fie rooßf einmaf nacß feinem
gnßaft, ale aßer Bie SJhttter entgegnete, eê entßafte ließe
Stußenfen auê fängft »ergangener geit, ßatte fie nie meßr
gefragt, fonßern mit feinem ©mpfinßen 6er SJhttter Scßroei*
gen geeßrt.

Nun lag Ber Scßlüffel gu Biefem ©etjeintnié in ißrer
©anb.

SBieBer, mie ale SinB, ging ein ©rfrijaußern Burdj bir
SIBern, aie fie leife üßer Bie polierte gfädje ftridj. - Ser
gnßaft foüte ja entfeßeißeno in ißr Seßen Otngreifett, geraòe
jegt, roo öie Sieße »erflärt »or ißr gelegen. -

Sod), ßatte öie SJiutter nießt gefagt, fie oürfe óen ©efieß*
ten nießt ßetrügen? Uno rafdj, afe foüc fie òer ©ntfcß'
nießt gereuen, trat fie in ôaê Neßcttgimmcr, ftcüte ôaê Saft*
eßen ßeßutfam auf einen Sifcß unB ftedte Ben feftfam gc=
formten ©djfüffef ine Sdjloß, mit einem feifen, flingcnòen
Son fprang óer Sedei gurüd. — Seonie fegte fieß' mit git*
ternóen Snieen auf einen Stußf, ein Cijumacßtegefüßl
rooüte fie Befdjfeicßien. Sann nacß einigen Sef unßen ridjtcte
fie fieß empor. „SBie fann icß nur fo töridjt fein! Siefe feige
Unentfdjfoffenßeit ift Bocß fonft nidjt meine Strt!" SJht einer
entfcßieBenen SBeroegung gog fie ôaê Säftdjen näßer. Saë
Sidjt Ber Sampe Belendjtetc ßeü B'Cffen gnßaft. Dfienaitf

Ssits 8. illl^Li»^ Süin«K/?»r1vK.

wohnhaften Hausbesitzer Z. erschienen dieser Tage 2

elegant gekleidete Herren im Zylinder und baten um die

Erlaubnis zu einer Filmaufnahme. Da sie in höchst

zuvorkommender Weise ihre Bitte aussprachen, so wnrde ihnen
erlaubt, dic Aufuahmc zu machen. Dcr Bilkenbefitzer
gestattete ihnen auch, dic Jnnenränmc des Hanfes zu
benutzen. Hicr nahmcn die beiden Fremden denn gleich dic

nötigen Ausmessungen vor. Sie rückten Schränke an
andere Stellen und bereiteten so mancherlei für die Filmaufnahme,

die zwei Tage später stattfinden sollte, vor. Jeder,
der sich daran beteilige, betommc auch noch 7 Mark. Zur
festgesetzten Zcit sammcltcn sich, da dic Nachricht von dcr

Jilmaufnahmc bereits weiter verbreitet worden war,
zahlreiche Menschen vor der Billa an. Anch im Hause selbst

harrte man der Filmdarstcllcr. Abcr vcrgeblich, dieselben
kamen nicht. Mittwoch traf bei dem Bcsitzcr cin Bricf ans
Hamburg cin, dcr cinen übcrraschcudeu Aufschluß gab. Er
cuthiclt das leere Portemonnaie eines der Hcmsbewohncr,
ferner den Geldschrankschlüssel nnd cin Blatt Papicr, ans

dem nur das Wort „Pcchvogcl" stand. Das Geld hatten die

raffinierten Diebe nicht zurückgeschickt. Elm« 150 Mark waren

den dreisten Dieben in die Häude gefallen.

Ailm-Beschrcivlmgc>!.

B i s marck

Filmbiographien werden, von der jetzigen Generation
angefangen, den gedruckten scharfe Konkurrenz machen, weil
sie sprechender sein werben, wie die toten Buchstaben. Aber
Films, das Leben bereits verstorbener Größen darstellend,
bieten eine um so größere Schwierigkeit, weil sie „gestellt"
werdeumüsscn. Und nun soll,das Bildband das ersetzen, was

Tod sein! — Wieder mahnte sic, ruhig zu bleiben, mit
überwältigender Anstrengung ihre eigene Erregung bezwingend.

„Höre mich, mein Kind!" Sie mutzte tief ihr Ohr neigen,
um zu verstehen. Wie ein Hauch kamen die Worte übcr dic
Lippen der Kranken.

„Immer hat mich der Gedanke beunruhigt, ich könnte
cinmal plötzlich sterben, uud da schrieb ich auf alle Fälle nieder,

was dn dann wissen mußtest. Die Papiere liegen in
dem schwarzen Ebenholzkästchen, das dn kennst. Hier ist der
Schlüßel!" Sie nestelte cinen kleinen Schlüssel los, öen sie

an einer seidenen Schnnr um den Hals trug und reichte ihn
der Tochter.

„Ganz unten liegt ein Päckchen Papiere. Dic nimm und
versuche ruhig zu lesen. Dann wirst du verstehen — ich weiß
es — warum ich sagte, du kannst nicht die Frau eines
Offiziers werden, bem Standesehe und makelloser Stammbaum
über alles gehen. Gerade weil er edel und offen handelt,
dürfen wir ihn nicht betrügen. Doch, Kind, gib mir noch
cinmal meine Tropfen. O, daß mich auch gerade heute die
Kraft verlassen muh."

Leonie gctz mit zitternder Hand die bestimmte Anzahl
Tropfen in einen Löffel,- kaum vermochte sie der Krauken
dic Medizin zn reichem. Dann bettete sic dieselbe anfs nene
nnd sagte leise: „Ich werde alles tun, wie du verlangst. Versuche

doch nur zu schlafen. " Sic legte eine Hand auf die
Stirne der Muttcr, mit der audereu deren Hände streichend,
dabei rannen schwere Tränen übcr ihre blassen Wangen. —
Endlich schien die Leidende eingeschlummert zu sein,- noch
trat es leise znrück. — Nachdem sie sich noch überzeugt, datz

in einer Unmenge vou Schriftwerken noch lange nicht

erschöpft ist, eine Biographie des ersten dentschen Reichskanzlers

Otto von Bismarck liefern? Die Eiko-Film-Gesell-
schaft, die um 7. d. M. zu einer Generalprobe dieses Films
Einladungen erlieh, nennt ihn bescheiden „Bilder ans dem

Leben des grotzen Kanzlers", weil zu eiuer bildlichen
Darstellung aller unvergeßlichen Momente aus bem Leben dieses

Heros derzeit aus hundert und aberhundert hicr nicht
erörterbaren Gründen die Möglichkeit fehlt. Dic Beurbci-
tung des zu filmenden Materials stammt vom Schriftsteltcr
Richard Schott, sic umgcht allc ctwaigcn Klippcn ciner die

Zensur nicht passierbaren Wiedcrgabc so, daß sic ciuc Ausmahl

von im Bildc zngclasscuer Episoden aus öem so

bedeutungsvollen Leben bietet, die sowohl dcr Rcgic, wic dcn

Darstellern eine der schwierigsten Nnfgnbcn bot. Die
Lösung derselben ist in jeder Beziehung derart gelangen, daß

der Verein für dic Errichtung cincs Bismarck-National-
dcnkmals, dessen Ehrenpräsident der gegenwärtige
Reichskanzler ist, sür die Propagiernng dieses Films, dessen

Ertrag dem Denkmalfonds zugute kommt, ein unglaublicher
und unschätzbarer Erfolg für die ganze Kinematographie.
Der Film beginnt 1815 in Schönhausen mit der Geburt
Bismarcks, zcigt ihn 7 Jahrc alt als Wildfang, dic Unterbringung

des Schillschen verwnndeten Offiziers Major von Lüt-
zow im Bismarckfchen Heime, und wir sehen bann Otto 1832

als Göttinger Stndent, auf der Mensur unö mit Hund und

langer Pfeife vor dem Universitätsrichter, sowie im Karzer.
Ein Jahr später wirb cr als Referendar dem damaligeil
Prinzen Wilhelm von Preußen vorgestellt, doch hat er sich

selbst aus dieser Stellung „hinausgetrommelt", um Gutsherr

zu werden, sich öen Vollbart wachsen zu lassen und
Johanna von Puttkamer zn freien. Als Deichhauptmann weiß
seine Tatkraft großes Unglück zn verhüten. Jm zweiten
Teil sehen wir Bismarck als des Reiches Schmied. Er
vertritt Preußen am Frankfurter Bundestag, und später als
Gesandter am Hof Napoleons. 18S2 zum Ministerpräsidenten

ernannt, weiß er später die Abdanknngsabsicht des Kö-

kein Lichtschimmer die Kranke streife, schritt sie nnhörbar
durch das Zimmer, öffnete einen kleinen Schrank und
entnahm ihm ein dunkles Kästchen mit kostbaren Beschlägen.

Mit ehrfurchtsvoller Scheu hatte fie schon als Kind dieses

Kästchen betrachtet, wenn die Mutter lange vor dem
geöffneten Kasten sitzen konnte und sinnend hineinblickte.
Später, als sie erwachsen, fragte sie wohl einmal nach seinem
Inhalt, als aber die Mutter entgegnete, es enthalte liebe
Andenken ans längst vergangener Zeit, hatte sie nie mehr
gefragt, sondern mit seinem Empfinden der Mutter Schweigen

geehrt.
Nun lag der Schlüssel zu diesem Geheimnis in ihrer

Hand.
Wieder, wie als Kind, ging ein Erschauberu durch dic

Adern, als sie leise über öie polierte Fläche strich. - Der
Inhalt sollte ja entscheidend in ihr Leben Singreifeu, gcradc
jetzt, wo öie Liebe verklärt vor ihr gelegen. —

Doch, hatte öie Mutter nicht gesagt, sic dürfc dcn Geliebten

nicht betrügen? Und rasch, als solle sie der Entscl^
nicht gereuen, trat sic in öas Nebenzimmer, stellte bas Kästchen

behutsam auf einen Tifch und steckte den seltsam
geformten Schlüssel ins Schloß, mit einem leisen, klingenden
Ton sprang der Deckel zurück. — Leonie setzte sich mit
zitternden Knieen auf einen Stuhl, cin Ohnmachtsgcfühl
wollte sie beschleichen. Dann nach einigen Sekunden richtete
sie sich empor. „Wie kann ich nur so töricht sein! Diese feige
Unentschloffenheit ist doch fönst nicht meine Art!" Mit einer
entschiedenen Bewegung zog sic das Kästchen näher. Das
Licht öer Lampe beleuchtete hell dessen Inhalt. Obenauf
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Bie ißm gefteüte Slufgaße roie ein .süußerfpiel unB nun reißt
er fieß »ergnügt bie fränoe, er fann öen ©rfofg mit öem

Slittor=©auptöarfteüer eßrfidj teilen. — Sie Sodjter eines
ginangmanneê (Bie auf ber Seinroanß finb aüe fteinreidj)
trirB ttacßte auê ißrem Bett geraubt, um uon ißrem SBater

ein ßorrenbee Söfegetb gu erpreffen. Sie SBefdjauer bes

gifms finb 3engen beê Skrfaffeê, aßer jene, bie baê geßtett
ber jungen Same entbeden, fteßen »or einem Nätfel, Bis
ber SBrief mit ber ßoßen gorßerung eintrifft. Sie Sßoligei
rät Bern uergtueifeften Sktcr, Bem SBuufcß Ber SJcäBcßen*

räußer gu tuiüfaßren unB in eine unter einer ©olgfirüde
»erftedte S affette— nacßgentacßtes ©efb gu fegen. Siefeê fle*
fdjiefit, man ift auf ber Sauer unb fießt einen — frunb, òex
òie M affette ßoft. So einen ©uno fiefigt nidjt jeòer gifmre*
giffeur. Ser fpringt üfier Sßfanfen, afê muftte ex, ôaft ßinter
ißm gefurfiett roirb. Mau fofgt feiner Spur im Sdjnee, fo

roeit fie gu finßett ift. Sann roirb ber „roeftßerüßntte" Se*
tefti» SBefißee mit beê Nätfete Söfung Betraut. Skint Nauße
Ber jungen Slante (nadjtë mit SBlenBIatemcn) rourße ein
pßotograpßifdjier Slpparat gur ©rBe geworfen, öaöurcß' fünf*
tionierte er. Ser Setefti» entßecfte ein ©aar unb fteüt fo*
mit feft, .óafs Brei Sßerfonen, »on Benen eine eine graue Sjkr*
rüde trug, Beteiligt waren, gm SBege eineë gnferateë
fucßt er einen Siener. Sin Ber feinen ©anß, Bie nie fdjroer
gearfieitet, erfennt er, Baß Bie Säter Ben Skroerüer fanBten.
©r engagiert unB ßeroadjt ißn, Benn feine SBoßnung mit ©e=

ßeimtüren, Seüergängen, maéfiertcn ©udföcßern ufro. ge*
ftattet ißm Bieê, So entßedt er, baft Ber neue Siener ißm
©ift in ßemSraf fdjüttet unB Ben .©aßn Ber ©aêleitung auf*
ißreßt. SBeßfie läßt fieß int Sktt in eine Skrfenfung ßinafi,
fiefteüt einen SBagen uor fein ©aus, Benn Ber Siener roirb
bie Stuefüßrung ber erßaltenen SBefeßfe mefbett muffen.
SBefifië, uerffeiBet afê Sutfdjer, Ber roirffieße, ein 3wergy ift
gu feinen gü)3en »erftedt, Bringt Ben Siener nadj einer
SSiüa, in frie er Bann burdj Bie Sacßifude einfteigt, um burdj
Ben Samin Bie òrei Säter (einer ift òer SßfeuBobiener) gu
Belaufdjen. gmei »on ißnen groingen bie Socfjter, óem 33a*

ter mitguteilen, baft SBeßfie òem ©aê ^iim Cipfer fiel, er
möge fie baßer Bureß Baë Söfegefß Befreien. SBeßfie ßetäufit
Ben Sritten mit einer Sletßerpiftole, getaugt unßemerft gur
©eraußten, fäüt afier Bureß eine gaütür in einen Seüer, in
Bem baê SBaffer fortwäßreenB fteigt. gngroifdjen ift Ber SBe*

täufite erroaeßt; afê feine ©enoffen öae Skrgefaüettc »er*
neßmen, entffießen fie mit Ber ©eraußten. ©iner muß nadj
Ber SB-eftgarage, um ein Sluto gu fiefteüen. Sieê ßört SBeßfie,
Ber mit Snaügeßläfe fidj einen freien SBeg auê bem Serfer
geßaßnt ßat. @r ßetäußt ben ©ßauffeur in 6er ©arage,
nimmt feine SJlaêfe an, fingiert eine Sßatine uno Bringt òie
©eranßte ißrem Skter roieBer, afê Bie Näußer nadj 6er Ur=
fadje 6er Spanne forfdjen. Soeß er ßäft òie junge Same »er*
Borgen, um Bie Ueßeitäter gu faffen. ©iner ßat fid) afê Sie*
ner ßeim ginangmantt eiitqefdjntitggeft, roirB aßer »on Bern
unter einer SJÎaéfe erfcßeinctiBen SBeßßs etttfar»t unB Bie
BeiBen anB'ertt fönnen nunmeßr »ott Sßoligiftett feftgeitom*
men roeròen. Ser 3ufaK ift òer Beffe Setefti»; Bie in Bie*
fem gifm Bargefteütett 3itfäüigfeitcn roerBen aßer logifdj
roenigftenê fiegrünBet. SJiatt fann eê Begreifen, baft Bie
SBoßnung Beê Seteftiuê roie Bie Sküa Beê tffeeßfatte, Bas
mit foldjen SJhttefn operiert, aüe gegeigten „©inrießtungm"
ßaßen fann. Saê „Spief" ift anerfennenéroert, Neicßer um

nigé ttmguftimmen. SBir feßen ißn 1870 mit Beut fiegrei*
eßen ©cere in geinBeéfanò, roo fein Soßn ©erßert fdjroer
uerrouitòet roirb. ©r geleitet Siapofeott gur Scgeuüßcrgaße
uor feinen Mönig. Sann folgt òie Saiferproflamatiott in
Sßetfaillee. SBir feßen ißn im Neirijstage, im SBerfiner Mon*
greß, ßei öer ©rünoung òeé Sreifiuttòes, an feinem 70. ©e=

fiurtëtag, fiei feiner Sekeßrnng buxd) „Skêmard=©eringe",
mie er öann in näcßtficßer Stunòe fein ©ntfaffungegefueß
fdjreibt unB fdjließlidj »om Sarge „feineê" Saiferê Slßfcßieö

nimmt, um fiel) inê grieBricßeraßcr ^riuatfeßen gurüdgu*
gießen. Siefer aßfdjnittroeifett gifmßiograpßie ift nocßi 6er

Scßfuß angeßängt, roie Sßrof Senfiacß Ben ©reié por*
trätiert unB roie biefem »ann Bie Sdjuffnaßen ßulBigen.
SJtan roirö auê òiefer Sfiggierung (Naummangel uerßietet
une eingeßenßere SBürBigung) erfeßen, òaft felfift öte 3u*
fammenfteüung Biefer eingelnen marfanten Seßenemo*

mente uiel ernfte Slrßeit für óie Slufnaßme erforóerte. Nießt

nur grang SuBroig afê SBiëmard neßen fiemerfenêroertem
Spief, fonöern aucß òie Sarfteüer aüer ßerüßmt gerooróenen
IJkrfönficßfeiten, »orgugsroeife òer ßei 6er Saiferproffamie*
rung oóer in Ber Neidjêtagêfigung StnroefenBe, aBer aucß'

Sîapofeonê, SlmBraffnê u. u. a. ßätten òiefe gu uerförpern,
neßen portätgetreuen SJtaefen aucß für Nadjaßmung Ber
SJÌanieren etc. getreu gu forgen. Sann bte Negie mit ber
Stuffteüung, òen ©generien, óen Nequifiten, óie ßie in òie

fleinften Setaifê geroiffenßaft geroäßft werben mußten, aüe,
alle oßne Sluenaßme ßaßen in jeglicßiem SaBetlofeê gelei*
ftet. ©itt gang fpegieüer SJorgug Ber ungenannten Negie
ift Ber iuternationafe SBert òiefeé ecßf oeutfeßen gifmê; er
fann afs eeßtee Sofument für óie fegte ©podje unferer ©e*
feßießte óienen, óa er ficßi auf Satfäcßfidjee Befcßränft. SJht
Biefem gilm ßat Bie ©ifo=©o. ,/Ben Skgel aßgefcßoffen". Seßr
uief gu feiner SBirfung trug Bie uon einem tücßitigen SSoü*

oreßefter mit Sfauier unB ©armonium temparamentuoü
»orgetragenen SOxufif óeé Conigli. SJtufifòireftoré Sßrof. ger*
òinanó ©ummef ßei, ber felßft mit feuriger SBegeifterung
öirigierte.

OOO

Siegeßeitttttieöolfe SBtlla.
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Sie ©ontinentaf=gilmg,efeüfcl)aft ßot 6er S3randje eine
öoppelte Ueßerrafcßung: ißr' gilm unter oßigem Sitef
rourBc uon äffen Sonfurrenten mit „gut" genfiert uno Bie
pßotograpßifcße Secßnif präfentiert ficßi in neuem, ta6ief=
lofem ©cwanBe. ©ruft SJkidjer ift 6er würoige Soßn Beë

großen ©mannet; er fieferte Ben Skroeie 6er SSererßunge*
tßeorte in Sßrajcie in Bem gifm, Beffen „©auptroüe" er fidj
„auf Ben Seiß" gefdjrteßen. Sdjiroierigier geftaftet fieß baë
giel, aucß in ber ©anblnng eineê Seteftiufilmê etroaê
Sîeueë gu Bieten. Soeß er ereießte es, oßne BefonBere ©eie*
genßeitett erft ßei öen ©aaren ßerßeigießen gu muffen, ©r
fagte fidj einfad), im gifm ift aües »tögfidj unB üßerlicß eë
Beut Ncgiffeur goe SJiatj, Bieê gu ßeroeifen. goe aßer föfte

uerroeffte SBlitmenfträuße, Bann fam ein SinBermügcßieu,
ein roingig ffetneë *ßaar ©ajuße, eine fifßerne SinSerffap*
per — allée ©egenftänoe, roeldje rooßl »on ißr Üerrüßrten.

(gortfegung folgt.)
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nigs umzustimmen. Wir schcn ihn 187U mit dem sicgrci-
chen Heere in Feindesland, wo sciu Sohn Herbert schwer

verwundet mird. Er geleitet Napoleon zur Degenübergabe
vor seinen König. Dann folgt die Kaiserproklamation in
Versailles. Wir sehen ihn im Reichstage, im Berliner Kongreß,

bei der Gründung des Dreibundes, an seinem 70.

Geburtstag, bei seiner Beehrung önrch „Biismurck-Hcringe",
wie cr bann in nächtlicher Stunde seiu Entlassnngsgesuch
schreibt nnd schließlich vom Sarge „seines" Kaisers Abschieb

nimmt, um sich ins Friedrichsrnher Privatleben zurückzuziehen.

Dieser abschnittweisen Filmbiographie ist noch, dcr

Schlnh angehängt, wie Prof Lenbach den Greis
porträtiert unö wie diesem bann die Schulknaben huldigen.
Man wird aus dieser Skizzierung (Raummangel verbietet
uns eingehendere Würdigung) ersehen, öaß selbst die

Zusammenstellung öicscr cinzelnen markanten Lebensmo-
mente viel ernste Arbeit für die Aufnahme erforderte. Nicht
nnr Franz Ludwig als Bismarck neben bemerkenswertem
Spiel, sondern auch öie Darsteller aller berühmt gewordenen
Persönlichkeiten, vorzugsweise öer bei der Kaiservroklamie-
ruug oder in der Reichstogssitznng Anwesende, aber auch

Napoleons, Andrassys u. v. a. hatten diese zu verkörpern,
neben portätgetreuen Masken auch für Nachahmung der
Manieren etc. getreu zu sorgen. Dann die Regie mit der
Aufstellung, den Szenerien, öen Requisiten, öie bis in die

kleinsten Details gewissenhaft gewählt weröen mußteu, alle,
alle ohne Ausnahme haben in jeglichem Tadelloses geleistet.

Ein ganz spezieller Vorzug der ungenaunten Regie
ist öer internationale Wert dieses echt deutschen Films,- er
kann als echtes Dokument für die letzte Epoche unserer
Geschichte dienen, da er sich auf Tatsächliches beschränkt. Mit
öiesem Film hat die Eiko-Co. ,chen Vogel abgeschossen". Sehr
viel zu seiner Wirkung trug öie von einem tüchtigen
Vollorchester mit Klavier und Harmonium temparamentvoll
vorgetragenen Musik des tvnigl. Musikdirektors Prof.
Ferdinand Hummel bei, der selbst mit feuriger Begeisterung
dirigierte.

Die geheimnisvolle Billa.

Die Continental-Filmgesellschaft bot der Branche eine
doppelte Ueberraschnug: ihr/ Film unter obigem Titel
wurdc von allen Konkurrenten mit „gut" zensiert und öie
photvgraphische Technik präsentiert sich in neuem, tadellosem

Gewände. Ernst Reicher ist der würdige Sohn des
großen Emannel,- cr liefcrtc öen Beweis der Vererbungstheorie

in Praxis iu dein Film, dessen „Hauptrolle" er sich

„auf den Leib" geschrieben. Schwieriger gestaltet sich das
Ziel, auch iu der Handlung eines Detektivfilms etwas
Neues zu bietcn. Doch er crcichtc es, ohne besondere
Gelegenheiten erst bei den Haaren herbeiziehen zu müssen. Er
sagte sich einfach, im Film ist alles möglich und überließ es
dem Regisseur Joe May, dies zu beweisen. Joe aber löste

verwelkte Blumensträuße, dann kam ein Kinöermützchcu,
ein winzig kleines Paar Schuhe, eine silberne Kinderklapper

— alles Gegenstände, welche wohl von ihr herrührten.
(Fortsetzung folgt.)

die ihm gcstclltc Aufgabc wic ciu Kinderspiel iind nuu reibt
cr sich vcrgniigt dic Hände, cr kann öen Erfolg mit dem

Autor-Hauptdarsteller ehrlich teilen. — Die Tochter eines
Finanzmannes (die auf der Leinwand sind alle steinreich)
wird nachts aus ihrem Bett geraubt, um von ihrem Batcr
ciu horrendes Lösegeld zu erpressen. Die Beschauer öes

^ilms sind Zengen des Vorfalles, aber jene, die das Fehlen
dcr jungcn Dame entdeckcu, stchen vor cincm Rätsel, bis
der Brief mit der hohen Forderung eintrifft. Dic Polizei
rät dem verzweifelten Vater, dem Wuusch der Mädchen-
ränber zu willfahren und in eine nnter einer Holzbrücke
versteckte Kassette— nachgemachtes Geld zn legen. Dieses
geschieht, man ist auf öer Lauer und sieht einen — Hund, der
öie Kassette holt. So einen Hund besitzt nicht jeder Filmregisseur.

Dcr springt über Planken, als wüßte er, daß hinter
ihm gekurbelt wird. Man folgt seiner Spur im Schnee, so

weit fie zu finden ist. Tann wird der „weltberühmte"
Detektiv Webbes mit des Rätsels Lösung betraut. Beim Raube
der jungen Dame (nachts mit Blendlaternen) wurde ein
photographischer Apparat zur Erde geworfen, dadurch
funktionierte er. Der Detektiv entdeckte ein Haar und stellt
somit fest, daß drei Personen, von öenen eine eine graue Pcr-
rücke trug, beteiligt waren. Jm Wege eines Inserates
sucht er einen Diener. An der feinen Hand, die nie schwer

gearbeitet, erkennt er, daß die Täter den Bewerber sandten.
Er engagiert uud bewacht ihu, denn seine Wohnung mit
Geheimtüren, Kellergängen, maskierten Gucklöchern nsm.
gestattet ihm dies. So entdeckt cr, daß der neue Diener ihm
Gift in den Trnk schüttet und den Hahn der Gasleitung
aufdreht. Webbs läßt sich im Bett in eine Versenkung hinab,
bestellt einen Wagen vor sein Hans, denn der Diener wird
die Ausführung der erhaltenen Befehle melden müssen.
Webbs, verkleidet als Kutscher, der wirkliche, ein Zwerg, ist
zu seinen Füßen versteckt, bringt öen Diener nach einer
Villa, in die er dann durch die Duchlucke einsteigt, um durch
öen Kamin die drei Täter (einer ist der Pseuöodiener) zu
belauschen. Zwei vou ihnen zwingen die Tochter, dem Vater

mitzuteilen, daß Webbs öem Gas zum Opfer fiel, er
möge sie daher durch das Lösegeld befreien. Webbs betäubt
den Dritten mit einer Aethervistole, gelangt unbemerkt zur
Geraubten, fällt aber durch eine Falltür in einen Keller, in
öem öas Wasser fortwährend steigt. Inzwischen ist der
Betäubte erwacht,' als feine Genossen das Vorgesallenc
vernehmen, entfliehen sie mil der Geraubten. Einer muß nach
der Westgarage, um ein Auto zu bestellen. Dies hört Webbs,
der mit Knallgebläse sich einen freien Weg aus öem Kerker
gebahnt hat. Er betäubt den Chauffeur in der Garage,
nimmt feine Maske an, fingiert einc Panne und bringt die
Geraubte ihrem Vater wieöer, als die Räuber nach der
Ursache der Panne forschen. Doch cr hält die junge Dame
verborgen, um dic Uebeltäter zu fassen. Einer hat sich als Diener

beim Finanzmann eingeschmuggelt, wird aber von dem
nnter einer Maske erscheincndcn Webbs entlarvt und die
beiden andern können nuumchr von Polizisten festgenommen

werden. Dcr Zufall ist der beste Detektiv,- die iu diesem

Film dargestcllten Znfälligkciten werden aber logisch
wenigstens begründet. Mau kann es begreifen, daß die
Wohnnng des Detektivs wie die Villa des Kleeblatts, das
mit solchen Mitteln operiert, alle gezeigten „Einrichtungen"
haben kann. Das „Spiel" ist anerkennenswert, Reicher um
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Bie pßrjfifdjeu Strßeiten, Bie cr »erricßten mußte, nießt gn ße*

neiBen. Sie Secßnif Beê Sfufßauee Ber oft feßr fompligier*
ten Sgenerien uno óer óiuerfen SBefeitcßtung ueròienen noi*
Ieê Soß. Sie Skiturfgenerien fino feßr gut geroäßft unö

firittant roieöergegefien. Ser neue Sireftor SJhiüeneifen

ßat mit öer „geßeintnienoüen SSiüa" einen guten Slnfang gu

uergeießnen.

CDOCD

Sie @ t i tu nt e a tt ë beni ©rafie.
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©in giinttitef für òie SJcaffen. gene Sinogenger, óie

fieß óas Sklófiattò nie auf óer Seinroanó anfdjauen roeròen,

öürffen ißn aufgreifen. Sie foüen eé, òenn geraóe óer gifm
ßeroeift, òaft nidjt nadj òen Sitefn gcurteilt weröen óarf.
©Inter tan oßigen Birgt fidj eine an Stufßau, SItmar.er*
reidjung, tragifcß'er Sonfequeng logifdj anêgcarfieitcte ©ano*

tung itt einem Naßmett óer Sgenerien uno pßotograpßifdjien
SBieòergafien, òie òer girma Sfktljé frère ©rfolg uno SBelt*

ruf ßraeßte. S'Cr Sefretär eineê Sßarüenüs fiefit òeffen

Sodjter, Bie — Ber ©eiratênermittfer erßäft feinen Soßn —
Bie ©attin eineë ©ergoflê mirò, um mit ißrem &elbe Beffen

Slnfeßen aufgitfrif-cßiett. Ser ©efretär gefangt in Bett SBcfig

óeé »om ©ergoig Bern Skrmittler aitêg'eftellten SdjitlBfdjei*
ncé, óen cr »or feinem Sueü mit Beut ©ergog an öie ©e=

fieöte aöreffiert, Bamit fic, im gaüe er ftürüc, Benacßrtcß*

tigt werbe, ©ie erfiält òie SJhttcifung aßer erft, uadjóem
fie ©ergogiit geworòeu. UeBer ben ©egner öee Sefretäre
im Sttcü ßatte man fie getäufeßt. Sie ßat niemanö, Ber ißre
gartet egrreifen würoe, g'ßr ©atte ift ein guter Sdjüge
uno geeßter, afë er jeßocßi feinen SJktfter finòet, pfant óie

©ergogiit, öiefen, and) ein ©ergog, gnm Nädjer für ôaê ißr
Stngetane roeròen gu faffen. Ski einem geftmaßf reidjt
fie ißnt ein ©faê, an òem fie genippt, ein Sueü groifdjen Bern

©atten ttttò òem fo 'SBenorgngten ift òie gofge uno òer ©atte
unterfiegt. Senn fein ©egner ßat ßei Ber ©ergogiit guerft
angefragt, oft er fidj »erteiBigen foü uub aus ber Slntroort
gfaußte er für fidj ©Öffnung ßerauefefett gu fönnen. Ser
©ßegatte fjatte Sittfrage unB Slntroort aufgefangen; tötfidj
uerwuttöet, madjt er Ber ©attin Bett Skrwurf B'er Untreue,
Bodj fie ßeroeift ißm, òaft Ber uon ißm getötete Sefretär òie

Stimme aite öem ©rafie erßoßen, fange nadj! feinem ©nòe

ißr òie Singen üßer öen ©atten geöffnet ßat. Siefe furge,
lürfenßafte gttßafteaiigaßc uerfiietet es, auf eingefne Uefier*
rafdjiungett in òer feffefnöen Sgenenfofgc näßer eittgugrei*
fett. SBie feiten roirB Ber SBefdjaiter an bie Skrfofgung 6er
gegeigten ©efdjeßttiffc fo fofgeridjtig in feinen Skrauê*
fegungen getäufeßt, tuie ßier! Uno òodj, òie ©tttroidfung
ôeê Sujetë, feine roofjfóitrdjòadjte SluëarBeitttng tft nidjt Ber

eingige Skrgitg óiefes uon affen Sktcitigten feßr gut barge*
fteüten gitine, ^n Ben ©entädjeraueftattungen, tu Ber
Sluêroaljl Ber natüriießen ©intergrunòe finòet man fiier
Naffinententë, óie ßefunoen, òaft ein bettfettber Sopf, ein
geniater SRoutinier òafiei óaé SBort füßrte. Sie Umroanò*
fung óeé Sßenfionate=S3adfifdjiee in óie Same óer SBelt, óie
jeòen SOxattn entgüden muß, óie gagöfgenen, öae intime unB
Bocß uor einer geroiffen £effentlidjfeit arrangierte geft*
xxxatjl ftnb uon Ber Negie auf ßödjftett SBifßeffeft gefteüt. ©ê

KINEMA Bülach/Zürich.
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ift bies afier nur baburdj gur ©eftitttg gu Bringen, òaft òeut

Seiter beê Spiele audj ein SJMfter óer ©antera beigegefieu

roiró. Sinrdj ©eroiunitng »on prägnanten Uttterjcßiebcit itt
Sidjt unb ©djatten trifft jeßee Setait òer eingelnen S'genen
xxnb Seforê fo Betttfidj ßemor, Baß man oßue roeitereê ein*

gefteßett muß, otefclßen geßoren gum SBirfen oeë ©angen
notgeòrnngetterroeife. Sie geßen öem leudjtcuöen ©lange
aüer Skrgüge biefeê gilmë noeß einen ßefonbere tuirfnitge*
»offen Neffer,

CDOCD
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©feießigeitig mit einem anBem gifm füßrte Bie girma
©ngeffe u. ©o. B'er greffe andj Bie grociadtige SBurleêfe SuB*

roig SBenBineré „Silice aite Sieße" mit Sßaul Sind'eê SJhtfif

in ißrem eigenen Sfjeater Santfidjtfpiele uor. SJian wälgte
fid) uor Sacßen, fagt Ber Neportcr, föftfießer ©umor mit Stj=

ftem itttö fogifdj ßcrßeigefüßrtc Situationêfomif urteilt Ber

Sritifer, ein fcßensflotter Sßufefcßfag Ber moBeriten gifm*
ßerfteüung, tautet öie Slnerfennttng öee gaeßmannee. Sie
Sodjter cince Ber ©rßigefeffenen uon S3crfin SB. fiefit einen

jungen SJcann, Bern gnm Skrßruß ficßi ein etroaê liitfifdjer
Sonfurrent an Bie gerfere ßeftet ©s ßilft nidjts, Biefem aüe

eroenflicßeit Sßoffen angutun. ©r ßat ernfte Sißftdjten. Sier
SSater Beê gräufeine geigt ßeioen, roo fein Skrmögett uer*
Bient roirB1, in feiner gaßrif (eine ßcrrfidje in&nftrieüe gn*
terieuraufnaßtne üßrigene). Sa Bie Skroerßer in Ber

SBaßf ißrer ©ftem fo uorfießtig roaren, felbft au nießte fraxxò

anlegen gu muffen, ba Sienerfcßaft aüee ßeforgt (felfift gi*
garetten=tn=ßen=3Jcnno=fteden), fo roiü er Bentjenigen Bie

franò Ber Sodjter geßen, Ber fidj guerft 100 SJiarf reeü »er*
Bient. Sem einen gefingt Bieê ßurcßi Srijiißpitgen, Nafterett,
unb feineê ©iegeê froß, feiftete er fieß ein Sdjäferftünodjen
in einem Séparé. Sein Nioafe ßat òieé ßeraueßcfommen,
er »ertritt Ben feruieren&en SeÜner unö nimmt öem ©eg=

ner óie 100 ©tttdjen „eßrficß" aß. Ser tefepßonifcß »erftän*
BigteSdjroiegeruater in fpe erfeßeint mit feinem Söcßiter*
eßen, baë nun öen Sßapa Beim SBort ßäft, òenn ißr Sfuëer*

roäßlter ßat ja „aüee axxê Sieße" getan. Sknoitter ift ein fo
routinierter Sßeaterßireftor, baft er òiefen gefdjifóerten
©ergang mit 101 uffigen ©inftreunngen gefpidt ßat, òagu

Sßanfäjene pridcfn&c SJcefoóien, ©genen prima, Spief ff uno

nodj ein óritteé f — ffott xxnb óer ©rfofg ift nadj SBüßnen*

jargon „nidjt utttgttßringen". ©in fiei öer Sßrcßoorfüßrung
anroefen&er fdjroäfiifcßcr gilmuerleißer meinte: „©ngclfe
ßat baê Seufefdje im Seiß, baft er foldje gifnter auftreißen
fann". Sa ßaßen roir aüerßinge nießte roeiter gu fagen.

OOO
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dic physischen Arbeiten, die er verrichten mnßte, nicht zn
beneiden. Die Technik des Aufbaues der vft sehr komplizierten

Szenerien und der biversen Belenchtung verdienen volles

Lob. Die Natnrszenerien sind sehr gut gewählt nnd

brillant wiedergegeben. Der neue Direktor Mülleneisen
hat mit der „geheimnisvollen Villa" einen guten Anfang zu

verzeichnen.

Die Stimme aus dem Grabe.

Ein Filmtitel fiir die Massen. Jene Kinogengcr, die

sich das Bildband nie ans der Leinwand anschauen werbeu,

dürften ihn aufgreifen. Sic sollen es, denn gerade öer Film
beweift, baß nicht nach öen Titeln geurteilt werden darf.

Hinter bem obigen birgt sich eine «n Aufban, Klimaxerreichung,

tragischer Konfeqnenz logisch ausgearbeitete Handlung

in eincm Rahmen ber Szenerien und photographischen

Wiedergabcu, die dcr Firma Pathe frere Erfolg und Weltruf

brachte. Der Sekretär eines Parvenüs liebt dessen

Tochter, bie — der Heiratsvermittler erhält seinen Lohn —
die Gattin eines Herzogs wird nm mit ihrem Gelde dessen

Ansehen aufzufrischen. Der Sekretär gelangt in ben Besitz

dcs voin Herzog bem Vermittler ansgestellten Schnldschei-

ncs, den er vor seinem Duell mit bem Herzog an die
Geliebte adressiert, damit sie, im Falle er stürbe, bcnachrich-

tigt wcrde. Sie crhält dic Mitteilung aber crst, nuchdcm

sie Herzogin geworden, lieber den Gegner des Sekretärs
im Duell hatte man sie getänscht. Sic hat nicmand, öer ihre
Partei egrreifen würde. Ihr Gatte ist ein guter Schütze

und Fechter, als cr jcdoch seinen Meister findet, plant öic

Herzogin, dicsen, auch ein Herzog, zum Rächer fiir öas ihr
Angetane werbeu zu lassen. Bci cincm Fcstmahl reicht
fie ihm ein Glas, an bem sie genippt, cin Duell zwischen dem

Gatten und dem so 'Bevorzugten ist die Folge und der Gatte
nnterliegt. Denn sein Gegner hat bei der Herzogin zuerst
angefragt, ob er sich verteidigen soll nnd aus der Antwort
glaubte er für sich Hoffnnng herauslesen zu köunen. Der
Ehegatte hatte Anfrage nnö Antwort aufgefangen,' tätlich
vcrwnttöct, macht er öer Gattin ben Borwnrf der Untreue,
doch fie beweist ihm, baß ber von ihm gctötcte Sekretär die
Stimmc aus dem Grabe erhoben, lange nach seincm Ende

ihr dic Angen übcr den Gatten gcöffnct hat. Dicsc kurze,
liickcnhaftc Inhaltsangabe verbietet es, ans einzelne Ucber-
raschnngen in dcr fesselnden Szenenfolge näher einzugreifen.

Wie selten wird der Beschauer au die Verfolgung öer
gezeigten Gefchchuissc so folgcrichtig in scinen Borans-
sctzungcn getänscht, wie hier! Uuö öoch, die Entwicklung
des Sujets, feiue wohldurchdachte Ausarbeitung ist nicht öer
einzige Vorzug dieses von allen Beteiligten sehr gnt
dargestellten Films. In öen Gemächerausstattungen, in öer
Auswahl dcr natürlichen Hintergründe findet man hier
Raffincincnts, die bekunden, öaß cin öcukcudcr Kopf, ein
genialer Rontinier dabei das Wort führte. Die Umwandlung

öes Pensionats-Backfisches in die Dame der Welt, die
jeden Mann entzücken mnß, bie Jagdszenen, das intime nnö
doch vor einer gewissen Öffentlichkeit nrrnugiertc
Festmahl siud von der Regie ans höchsteu Bildeffekt gestellt. Es

ist dies aber nur dadnrch znr Geltung zn bringen, daß dcin

Leiter des Spiels auch ein Meister der Camera beigegebcn

wird. Dnrch Gewinnung von prägnanten Unterschieden in

Licht und Schatten trifft jedes Detail der eiuzeluen Szenen
nnd Dekors so deutlich hervor, daß man ohne weiteres
eingestehen muß, diesclbcn gehörcn znm Wirkcn öcs Ganzen
notgcdrungenerweise. Sic geben öem leuchteuden Glauze
aller Vorzüge dieses Films noch eiueu besonöcrs wirkungsvollen

Reflex.

A l l e s a u s L i e b e.

cD

Gleichzeitig mit einem andern Film führte die Firma
Engelkc n. Co. der Presse anch die zweiacktige Bnrleske Ladung

Bendiners „Alles uns Liebe" mit Paul Linckes Mußt
in ihrem eigenen Theater Kantlichtspiclc vvr. Man wälzte
fich vor Lachen, sagt öer Reporter, köstlicher Hnmor init
System und logisch herbeigeführte Situationskomik urteilt öer

Kritiker, cin lebensflotter Pnlsschlag der modcrucn Film-
herstellnng, lautet die Anerkennung des Fachmannes. Die
Tochter eines der Erbgesessenen von Berlin W. liebt einen

jungen Mann, dem znm Verdrnß sich ein ctwas linkischer
Konknrrcnt an die Fersen heftet Es hilft nichts, öiesem alle

erdenklichen Possen anzutun. Er hat ernste Absichten. Der
Bater des Fräuleins zeigt bcidcn, wo sein Vermögen ncr-
dient wird, in seincr Fabrik (cine herrliche' industrielle Jn-
terieuranfnahme übrigens). Da die Bewerber in der

Wahl ihrer Eltern so vorsichtig waren, selbst an nichts Hand

anlegen zn müssen, öa Dienerschaft alles besorgt (selbst Zi-
garetten-in-den-Mund-stccken), so will er demjenigen die

Hand der Tochter geben, der fich zuerst 100 Mark reell
verdient. Dem cincn gelingt öies durch Schuhputzen, Rasieren,
und seines Sieges froh, leistete er sich cin Schäfcrstiiudchcu
in einem Sspare. Sein Rivale hat dies hcrausbckommcu,
er vertritt ben servierenden Kellner nnd nimmt dem Gegner

die 100 Emchen „ehrlich" ab. Der telephonisch verstciN-

öigteSchwiegervater in spe erscheint mit seinem Töchterchen,

das nun den Papa beim Wort hält, öenn ihr
Auserwählter hat ja „alles aus Liebe" getan. Bendiner ist ein so

routiniertcr Thcatcrdirektor, daß cr dicscu geschilderten
Hergang mit 101 ulkigen Einstreuungen gespickt hat, dazu

Paulchcns prickelnde Melodien, Szenen prima, Spiel ff nnd
noch cin drittes f — flott und der Erfolg ist nach Bühnenjargon

„nicht umznbringen". Ein bei der Prcßvorführung
anwesender schwäbischer Filmvcrleihcr mcintc: „Engelkc
hat das Tenfclchc im Leib, daß er solche Filmer anftreiben
kann". Da haben wir alleröings nichts weiter zn sagen.
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